
gesellschaftliche Sanktionsmechanismen wirk-
Sa werden. Wäiährend dieses evolutionären Pro-Probleme und Folgerungen
ZC655C5 wurden tradıtionelle Grenzen sexueller
Moral unweigerlich überschritten. Als Folge da-
von wurde die Grenze zwischen der Befreiung
eınes Menschen un:! der Ausbeutung eınes ande-
T1en Menschen bisweilen verwischt. Dıieser Artı-
kel wırd die sexuelle Gewalt VO annern
Frauen als eıne Überschreitung der Grenze ZW1-
schen Beireiung un: Ausbeutung erforschen.

Die Vergewaltigung durch Fremde, durch den
Ehepartner, Inzest un! Pornographie werden
herangezogen, das jahrhundertealte Phäno-
INeN der Gewalt Frauen verdeutlichen.Susan Hanks Dıie Themenbereiche, die berücksichtigt werden
ollen, schließen die folgenden FragestellungenDie sexuelle Revolution und ein: Wıe wurde das Anlıegen der sexuellen Revo-

Gewalt Frauen: die lution mıt ihrem Befreiungsversprechen O
beutet, die Gewalt VO annern Tau-

Grenze zwıischen Beifreiung rational erklären? Wıe hat die patriarchalı-
sche Voreingeinommenheıt, die dem geschlechts-und Ausbeutung spezifischen Rollenerwerb 1n der Primärsozialı-
satıon innewohnt, ZU Autkommen und Z

Bestreitung VO Gewalt Frauen beigetra-
gen? Worın besteht die kollektive moralısche
Verantwortlichkeit VO annern un! Frauen be1

DEN Dıie sexuelle Gewalt VUOoN der Entwaffnung menschlıicher Beziehungen?
Aännern Frauen ıst vermutlich hbein The-
mN dem sıch der Leser mMI1t großem Vergnugen Dıie Re-Evolution sexueller Sıttenzuwendet. Es hiegt dagegen eher nahe, dafß der
Leser sıch dem Nachdenken üuber Gewalt Die sexuelle Revolution der etzten Paar Jahr-
Frauen zuıdersetzt. 1Ine solche ablehnende Hal- zehnte führte NECUEC kulturelle Sıtten 1n den Bere1-
LUNg ıst vorhersagbar. Eın wesentlicher Bestand- chen der Sexualıtät un: der Mann-Frau-Bezıe-
teıl der Verfestigung un Sıcherung der Gewalt hungen e1n. Dıie Freuden des Körpers wurden

Frauen durch dıe ayestliche Gesellschaft 1st angeblich wiıederentdeckt un: gutgeheißen. FEın-
das Tabu, das diese Gewalt umgzibt. Dieses Tabyu stellungen ZUuUr Jungfräulichkeıt, Monogamıe,
hındert Männer naturlich nıcht daran, Gewalt Orgasmus, Sexualzensur 1n den Medien, Ho-

Frauen praktızieren CS ındert Män- mosexualıtät, Bisexualıtät un: Autosexualıtät
ner und Frauen lediglich, zes zuzugeben. Inso- wurden untersucht. Paare experimentierten mıt

«offenen Ehen» und «freier Liebe». Mıt demfern ıst das Tabu wirksam, falls der Leser das
Thema aAblehnt. Dıie Autorın dafß der pı Autkommen der Pille erlangten Männer und
ser/dıie Leserin seinen/ıhren Wıderstand über- Frauen die Kontrolle ber ıhr Ich 1n ezug auf
windet, das Tabu bricht und weiterliest. alles, W as mıiıt Zeugung zusammenhängt. Sexuel-

le Aktıvıtäten ZUr Entspannung konnten nNnu

Eınes der Ergebnisse der sexuellen Revolution, unterschieden werden VO sexuellen Handlun-
das 1ın westlichen Gesellschatten während der gCHh ZU!r Fortpflanzung. Die Auswirkung auf
etzten Jahrzehnte ZU Tragen gekommen ist;, 1st menschlıiches Verhalten W arlr weiıtreichend.
die Trennung der Fragen sexueller Sıtten von Mıt der Depersonalısıerung und Trivialisie-

rung der sexuellen Handlung kam die Schatten-Fragen der persönlichen Moral Dıiıese Unter-
scheidung ermöglıcht annern und Frauen se1it- seıte der sexuellen Revolution aut. « ES » wurde
her, sıch selbst auf kreatıve Art un: VWeıse etWAaSs, das INall «hat»‚ «macht» oder «erhält».
erforschen un! erziehen 1mM Hınblick autf eıne « ES » wurde eiıner Art un: VWeıse, Dıinge
gesunde menschliche Sexualıtät, ohne dafß dabei verkauten w1e Zıigaretten, Autos oder lei-
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dung Die Person, mMıiıt der Inan «etwas hatte» Abwertung des Weiblichen
SINg dabe: manchmal verloren Dieses Phäno-
inen wurde besonders der eıten Verbreitung Als patriarchalische Kultur ehrt die westliche
der «Playboyethik» deutlich und rapıden Gesellschaft Männer und Frauen, da{f das Männ-
Anwachsen der Produktion VO Pornographie, lıche (und damıt IST alles, W as maskulın IST,
die Multimillionen Dollar-Geschäftt implızıert) die Norm oder der Standard IST, MIt
wurde Die Vermarktung der Abbildung von dem alles andere verglichen wırd Das, W as

Frauen und neuerdings auch VO  3 Kıiındern als ers als mannlıch 1St weıcht Von der Norm ab
sexuelle Objekte («Bıenen» der «Häschen») und 1ST unterlegen Männliche Wesen und
ZU Gebrauch für die sexuellen Freuden der maskuline Qualitäten werden aufgewertet, wäh-
Männer sıch als einträglıch. Dıie Entwick- rend weıbliche Wesen und weıbliche Qualitäten
lung VO wahrhatten Mann-Yau-Beziehungen, abgewertet werden In dem patrıarchalischen
die durch Zärtlichkeit, Vertrautheit und egen- Schema o1bt 6S eın Konzept VO «verschieden,
seitigkeit gekennzeichnet sınd, blieb flüchtig aber dennoch gleich»
und schwierig ertassen WIC eh und JE, der
nNneu gefundenen sexuellen Freiheiten

Dıie Benachteiligung des Weiblichen un der
Der Proze/ der patriarchalıschen YAU

Sozzalısation
Die sıch wandelnden Sexualsıtten der westlichen ank dem kürzlich erfolgten Wiederautfleben

der weıblichen Gelehrsamkeiıt wurde Be-Gesellschaft entwickelten sıch dem Schirm wußtsein geweckt Bewußtsein VO derder alles domini:erenden Kultur Dıe patrıarchali-
sche Natur der omıiınanten Kultur hat tiefgrei- Realıtät der Abwertung der Frauen durch die

patrıarchalische Kultur (und implizıt auch VOfende Auswirkungen auf die der Kultur VOCI- der Abwertung des Weıblichen) und VO ıhrerbreitete Sıcht der Frauen un der Männer
auf die Einstellung heterosexuellen Beziehun- Auswirkung auf das Leben VO  en Frauen Zusätz-

ıch Vergewaltigungen durch Fremde der
pCcn Es 1ST wichtig, die patrıarchalische Voreın- auch Ehepartner, Pornographie und Inzestgenommenheit verstehen, die Dynamik (Themen, die Spater noch diskutiert werden sol-der Gewalt von annern Frauen verstehen
können len) Z1bt 6S der Geschichte der Vereinigten

Staaten Beispiele für diese Abwertung und ıhre
Folgen ı Überfluß. Vor WENLSCI als einhundertDıie patriarchalische Voreingenommenheit Jahren durtte ine rau weder wählen och C1inN

Dıe patrıarchalische Voreingenommenheıit, die öttentliches AÄAmt bekleiden, och C1iNC höhere
die sozıale und personale Entwicklung von Män- Ausbildung und Erziehung genießen, och ıhren
ern un!: Frauen beeinflufßt, 1ST subt;l] und durch- Namen ıhr eld der ıhren Besıtz ach der
dringend und häufig wırd SIC nıcht erkannt Eheschließung behalten Das Schlagen der Fhe-
Patriarchalische VWerte sınd glatt den Proze(ß trau War durch ein (zesetz legalisiert, das Maäan-
des geschlechtsspezifischen Rollenerwerbs der ern erlaubte, iıhre Frauen «züchtigen»
Sozialisation integrıiert Damuıt 1ST der Prozeß lange S1IC nıcht «C1iNCN Stock der größer als ıhr
gEMEINT, durch den Jungen und Mädchen lernen, Daumen benutzten. (Daher der englische
welche Verhaltensweıisen, Eıinstellungen un! Ausdruck »rule of thumb» 1 4 Im Deutschen Sp.
Gefühle tür Menschen des CISCNCN Geschlechts chen WITr VO «Faustregel». Anm der Übersetze-
aNSCMESSCH sınd und welche für Menschen des rın). Die Anerkennung des Bestehens von (5€@-
anderen Geschlechts passend sınd Diese Inte- walt Frauen wurde tatsächlich auf
gration patriarchalischer VWerte 1ST häaufig voll- kulturellen Ebene unterdrückt Als Frauen A4US

kommen, daß 65 schwer fallt, zwıschen Verhal- der Vereinigung «Women S Christian Tempe-
tenswelsen, die angeboren und biologisch Unıi0on» (WCTU) den Versuch unternah-
bedingt sınd und solchen, die der Kultur INCI, das Schlagen VO Ehefrauen auf das Nıveau
erlernt wurden, unterscheiden (Diese Dyna- soz1alen Problems Verbindung MTL Al-
mık 1ST offenkundig der gegenwartıgen Kul- koholmißbrauch anzuheben, wurden SIC schließ-
turdebatte, der 6S darum geht, ob die Gewalt iıch als Antialkoholiker un! prüde Personen
VO annern angeboren der erlernt 1ST herabgewürdigt“.

216



DIE SEXUELLE REVOLUTION UND GRWÄLT FRAUEN DIE GRENZE ZWISCHEN BEFREIUNG UN USBEUTUNG

Aus eiıner psychologischen Perspektive vVer- ıhre Ehefrauen, Geliebten oder Töchter sınd, oft
SsOrgte Freud uns mıiıt einem Fenster, das Einblick sınd Ccs Frauen, die S1Ee lıeben und VO denen s$1e
ın das kollektive unbewußte Geıistesleben des abhängig sınd Es ibt eıne Vielzahl von Mög-Patriarchats gewährt, miıt seıner Definition der lıchkeiten, diese Frage beantworten.
rau als sekundäres Geschlecht mıt eıner Ne1- ıne Erklärung steht in Beziehung der
Suns ZUuU Masochismus, intellektueller Un- psychologischen und soz1ıalen Gewalt, die Män-
terlegenheit, Narzıfmus, Hysterıe und Neid? ner 1m Prozefß iıhres geschlechtsspezifischen Rol-

lenerwerbs in der Sozıjalısation erfahren. DıieVor kurzem legalisierte die Zurückweisung eines
Zusatzartikels ber die Gleichberechti- patrıarchalische Kultur, die maskuline Züge be-

gung der rau 1ın den Vereinigten Staaten eben lohnt und teminıne Züge abwertet, beschämt
jenen TIyp VO Diskriminierung eine rau und erniedrigt auf arte AÄArt und Weıse kleine
aufgrund ihres Geschlechts, der dann, wWwWwenn ET in Jungen weıt, daß S1e ıhre temıinınen Qualitätender Rassenzugehörigkeit der Religion des Men- ablegen. Dıie zußerste Beleidigung für einen klei-
schen begründet ISt, bereits ungesetzlıch 1St. nNnen Jungen 1st es «Heulsuse, Schwächling oder

Dıie Benachteiligung des Mannes
Mamasöhnchen» ZENANNL werden“. Bei klei-
Nnen Jungen wırd 1L1UTr die Verdrängung des Wun-

Der Eınflufßß, den die Abwertung des Weıblichen sches, anlehnungsbedürftig se1ın,; Gefühle aus-
durch das Patriarchat autf das Leben VO Män- zudrücken, abhängig un! unterwürfig se1n,
Nern 1in der westlichen Gesellschaft hat, 1st und 1es in Verbindung mMıiıt einer Leugnung von
sentlich schwieriger festzumachen, G: 1st wenıger Angstgefühlen, Traurigkeit, Schwäche und Ver-
gul dokumentiert, aber nıchtsdestoweniger wirrtheit, geduldet. Für Männer bedeutet das
möglıch. Auf den ersten Blick erscheinen Män- Zugeben VO Gefühlen der Wünschen, die auf
GT als wenıger benachteiligt als Frauen. Dıie dieser verbotenen Liste stehen, den Respektver-Kultur tördert die Ilusion, dafß die Kontrolle lust Vor sıch selbst und VOT anderen. [Jas männli-
über den geschlechtsspezifischen Rollenerwerb che Bedürfnis, sıch VO seınen weıblichen Quali-
1ın der Sozıalısation bei den annern selber liegt taten reinıgen, wırd sowohl in seiner Gewalt
Viele Männer, die scheinbar VO ıhrem «maskulıi- gegenüber Frauen deutlich als auch 1n seınem
nen Privileg» profitieren, scheinen entweder S@e1- homophobischen Verhalten gegenüber OMO-

Zwänge, Beschränkungen und Nachteile sexuellen annern
nıcht bemerken oder S1e begründen die Tatsächlich ertahren nahezu alle Männer (Zas
Ausübung iıhres «Privilegs» auf rationale Weıse tühle und Wünsche, die als emiının definiert
als legitime Entschädigung für die Belastungen, werden. Die Männer jedoch, die Frauen-die ON schafftt. Eınıige der Männer sınd sıch viel- über gewaltsam werden, sınd vielleicht gulleicht lediglich der Nachteile ıhres Privilegs be- sozlalısıiert, da{fß S1€e psychologisch unfähig sınd,
wulßßit: das mogen solche seın, die dem diese verbotenen Geftühle wahrzunehmen. Wenn
Strefß eıden, den 1n der Miıttelklasse die Rolle des S$1C aber diese Gefühle erfahren, und se1l 6S L1UT auf
alleinıgen Brotverdieners bzw des Famıilien- eiıner unbewufßten Ebene, sınd diese Männer
und Haushaltsoberhaupts mıt sıch bringt. nde- psychisch nıcht 1n der Lage, S1e tolerieren.

Männer tühlen sıch vielleicht der Belohnung Indem S1€e die unzulässıgen Gefühle auf abgewer-iıhres «maskulinen Privilegs» beraubt, das waren tetfe Frauen proJiızıeren, können Männer durch
z.B Geld, Status un! Macht Sıe machen ihr den physischen Angrıiff Herrschaft und Kontrol-
« PI‘ iVil€ » 1in der einzıgen legitimen AÄArena gel- le ber Frauen ausüben und SOMIt auch ber die
tend, die dıe Kultur ıhnen offenläßt in der Gefühle®
Dominierung und Unterwerfung «iıhrer» Frauen iıne andere Komponente des männli;chen gC-durch Gewalt. schlechtsspezifischen Rollenerwerbs in der SOo-

Dıie Literatur ZU Bereich der häuslichen (Ge- zialısation, die Zur Gewalt Frauen be1i-
walt beginnt 1U auch VO den Nachteilen der tragt, begründet sıch 1M psychıschen Proze(ß VO  }

patrıarchalıschen Kultur für Männer SPIC- Anschluß und Trennung, den kleine Jungen Cr-
chen Dıie Frage, mıt der INan sıch 1ın diesem tahren. Gemäfß einer Standardtheorie der Psy-Bereich befalst, 1st tolgende: Warum schlagen, chologie 1St der Anschluß, den eın ınd eine
vergewaltigen, erniedrigen der entwürdıgen primäre Bezugsperson knüpft, wesentlich tür
Männer Frauen, obwohl S1e doch angeblich 1im eıne gesunde psychische Entwicklung. In westli-
Vorteil sınd häufig handeln s1e Frauen, die chen Gesellschaften 1sSt die primäre Bezugsper-
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SO VO Kleinkindern gewöhnlıch die Mutter scCHn“ Die Feindschaft gegenüber Frauen U
Im Prozeß der erfolgreichen Geschlechtsent- sıch nıcht 1Ur der Verspottung des Respekts
wicklung der patriarchalıschen Kultur ussen und der Zuwendung menschlichen Beziehun-
kleine Jungen nıcht 11UT ıhre teminınen Getühle SCNH, sondern auch der Pionierarbeit autf dem

Gebiet der Massenvermarktung des Phantasıe-und Wünsche leugnen, sondern auch ihren An-
schluß die PTrimarc weıbliche Bezugsperson modells von Sexualıtät und der sexuellen Verge-
Im wesentlichen erwartet INan damıt VO kleinen genständlichung VO Frauen und Kındern Der
Jungen, da{f S1IC ıhre Bındung ein hochge- phänomenale tinanzıelle Erfolg des Magazıns
schätztes Liebesobjekt aufgeben Die patrıarcha- und der wirtschaftliche Aufschwung des Porno-
liısche Kultur den Verlust der kleinen Jun- graphiegeschäfts, der annn tolgte, beweist die
pCn herab ındem das, W as AG verliert, herabge- mächtige Anzıehungskraftt, die diese Botschaft

autf das kollektive kulturelle Unbewulßßiste VOoder abgewertet wiırd (Wıe können kleine
Jungen den Verlust VO bedauern, das annern der westlichen Gesellschaft ausuübte
OW1€6SO wertlos war?) Aus diesem Proze(ß gehen Es könnte SCIHMN, da{fß Manner, die die kulturelle
viele Jungen als Männer hervor, die sıch durch Abwertung der Tau gewaltsam durch sexuelle
C1INC Bindung andere bedroht fühlen, die die Gewalt Frauen ausleben, die Gefolg-
Fähigkeıit verlieren, anderen eintühlsam be- schaft des Patriarchats bılden S1e haben ıhre
SCRNCN und die die Vertrautheit Beziehungen Lektion ZUur Rollenverteilung der Geschlechter
fürchten Interessanterweise sınd 1€es reli gul gelernt
sentliche Merkmale der Persönlichkeit von Män-
NeErN, die gewaltsam sınd

Gewalt das Weiıbliche patrıar-
IIT Dıie Polarisierung Vn Annern und Frauen

chalıschen Kultur könnte tatsächlich verdrängte Männer un:! Frauen nehmen Aaus ıhrer Umge-
Wut auf das Patriarchat SCIMN, das kleine ]Jungen bung sowohl faktısche Intormationen als auch
ZWaNB, verlassen, das S1C hochschätz- kulturelle Normen und C1iNe Vielzahl VO My-
ten Es 1ST kulturell jedoch viel eher akzeptie- then auf, die Mann/Frau-Beziehungen betreften.
ren, Hiese Wut Frauen auszulassen, die ıhre Eın Übergewicht VO Intormation wırd durch
weıblichen Qualitäten, welche Jungen verleug- die Medien erlangt —— VON relatıv gutartıgen bıs

erotischen der pornographischen Fernsehpro-NECNM, behalten dürfen, als sıch Wut das
Patriarchat wenden gTammMCN, Fılmen, Büchern oder Magazınen Da

Die Nachteile des geschlechtsspezifischen die Medien gewöhnlıch keıine erzieherische Ab-
Rollenerwerbs der Sozıialısatıon Patriarchat sıcht verfolgen, sınd die Modelle, die INan uns

das unaus gesprochene Thema das VO der Beziehung zwıschen annern und Trau-
Aufkommen der «Playboyethik» offensichtlich bjetet iınsbesondere Gebiet der Sexualıtät
War Das Playboy Magazın, das 1953 erstmalıg häufig verzerrt, manchmal übermenschlıich und
veröffentlicht wurde, hatte die Funktion selten WenNnn überhaupt jemals der Wıiırk-
populären Manıtests, das für die männlıche Re- iıchkeit ausgerichtet
volte «Srauc«c Flanel]l Konformuität» EINTrat So proJ1ızıerte C1MN scheinbar harmloser klassı-
und CHCN die Knechtschaft der Brotverdiener- scher Kınofilm, den dıe eıiısten Kınder (in den
ethik®. Unglücklicherweise richtet sıch die IISA : AÄAnm der Übersetzerin) sehen, Stereoty-
Feindschaft nıcht den Prozeß des SC DC VO geschlechtsspezifischem Rollenverhalten
schlechtsspezifischen Rollenerwerbs der SO- C1M bereıts vorhandenes Märchen Der 1938
zialısatıon Patriarchat (wobeı CS sıch etzten gedrehte Dıisney Film «Schneewittchen un:! die
Endes C1INEC wirkliche, aber nıchtsdestoweni1- sıeben Zwerge» bietet uns das weıbliche Modell
pCcr abstrakte Vorstellung handelt) sondern DC- der unschuldigen Jungfrau, der die böse Hexe
gCn Frauen (die verfügbar un wirklıich sınd) gegenübersteht und bringt auf subtile Art die

Furcht der Männer VOTL der FrauenherrschaftDi1e Ehe und Vaterschalft, grundlegende Z W 1-

schenmenschliche Handlungen, deren Erfolg die das Handlungsgerüst ein Im Film hört INan den
Persönlichkeitsentwicklung den Bereichen des Zwerg Grumpy die anderen Zwerge amnceN, da{flß
Eiınfühlungsvermögens der Vertrautheit und der Schneewittchen « euch Muttersöhnchen»

machen wırd und <<Bındung erfordert, wurden, W as a2um ber- gebt ıhnen |den Frauen|
rascht, als unterdrückende Fallen, die das PCI- den kleinen Fınger, werden S1C die and
sönlıche Wachstum behindern, zurückgewile- nehmen» Wenn VO opey gefragt
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wırd, W as C: mıit «TIricks» meınte, als vermutlich veraltet ist;, vermuttelt die patriıarcha-«Frauen sınd voller übler Tricks», lautet Grum- lısche Kultur den Frauen doch autf vielfältige Art
DYyS AÄAntwort: «Ich weılß nıcht, aber ıch hab W as un! Weıse die Gefahr, die ıhnen aufgrund ıhres

S1e. >> Grumpy WAar otfensichtlich gul SO 71A- Geschlechts und ıhrer Sexualıtät zustoßen ann
lısıert. Eın Lied, das 1ın den spaten 600er Jahren VO den

Unglücklicherweise sınd auch Frauen nıcht Beatles verbreitet wurde, «Run tor Your Life»
eıne Förderung der geschlechtsspezifi- (renne dein Leben), Frauen davor, dafß

schen Rollenstereotypen gefeit. Das Buch Total Männer ıhre Frauen lıeber LOLT als untreu sehen
Woman (Die totale Frau) VO Marabel. Morgan wollen.
(die Publıkation, die 1973 häufig verkauft wurde) Gewalt Frauen 1st mehr als eıne Ertin-lehrt Frauen Techniken, WwW1e S1e ihre angeblichen dung, die Au dem Hırn VO  a} annern hervor-weıblichen Tricks einsetzen können, der geht, oder eıne Phantasıie, die in den MedienBeherrschung durch Männer entgegenzuwirken, dargestellt wiırd. Männer, die Frauen vergewalti-ındem S1e diese manıpulieren und kontrollieren, pCN, Männer, dıe Pornographie schattfen undohne daß diese 6S merken. Dieses Buch stellt {inanzıeren, Männer, die ıhre Ehefrauen und
Frauen als kındisch, untergeordnet un! manıpu- Geliebten schlagen un: vergewaltigen, Männer,1erend dar Unglücklicherweise 1st das die ıhre Töchter sexuell mißbrauchen, sınd Nurdas, W as Grumpy hatte. Offensichtlich allzu wiırklich. Tragischerweise sınd auch die

au Morgan und iıhre Anhänger(innen) Frauen un Mädchen, die vergewaltigt, geschla-ebenfalls gul durch das Patriıarchat sozıalısıiert. gCN, verletzt und erniedrigt werden, 1Ur allzuAndere Mythen, die subtiler sınd und wirklich.
sıch besonders das Gebiet der Sexualıtät Dıie Häufigkeıt des Auttretens VO Gewaltdrehen, haben ZUuUr Polarisierung VO annern Frauen bleibt unklar. Genaue statıistischeund Frauen beigetragen. Angeblich meınen Aufzeichnungen 21Dt 6S erst ın nNnNeuUuerer Zeıt.Mädchen heutzutage nıcht mehr, Jungen verlö- ach Angaben der Krıminalpolizei in den Vere1i-
01 den Respekt VOT ihnen, wenn S1€e «CS>» einmal nıgten Staaten wetteıtern die Verbrechen der
«gemacht» hätten. Und angeblich trıtft das auch Vergewaltigung, des Inzest un! des Schlagenswiırklıch aut die Jungen Jungen wollen nıcht VO  S Ehefrauen die zweıtelhafte Auszeich-mehr «Iimmer Nur das eine». Man sıeht Frauen Nung, das Verbrechen se1n, das seltenstennıcht mehr als «Sündenpfuhl» und «Teutels- angezeıgt WIr:! d Es ist eıne weıtgehend anerkann-werkzeug» Männer kämpfen 1U  ; nıcht mehr Tatsache, daß diese Verbrechen weıtaus häufi-

geschlechtliche Begierde d WwW1e 1es CI vorkommen, als s$1e angezeıgt werden..der heilige Augustinus VOTr vielen Jahrhunderten
Cat

Dıie Vergewaltigung durch FremdeAngeblich hat die sexuelle Revolution gehol-fen, viele dieser Mythen entmythologisieren, Dıie Vergewaltigung dient der Funktion, männlıi-ındem S1e Männer und Frauen ermutigte, sıch che Herrschaft ber Frauen und ber teminıneüber ıhre eigenen auf der Realıtät basıerenden Qualitäten, die S1e personifizieren, durch GewaltBedürfnisse und auch ber die ıhrer Partner auszudrücken un: verstärken. Jede erfolg-intormieren. Es 1st hoffen, dafß dieser Proze{fß reich akkulturierte Tau wächst mıt der Furchtdie in der Kultur erworbenen Projektionen und VOT Vergewaltigung auf (es ware eıne Leugnung
verzerrten Annahmen, die viele Männer und der Realıtät, sS1€e nıcht tfürchten), und damıiıt 1stFrauen voneınander haben, auf eın inımum die Furcht VoOor annern implizıert. ine Gesell-reduzieren wırd Dıie Entzauberung dieser My- schaft ohne Vergewaltigungen ware eıne, 1n derthen wırd die Polarisierung VO annern und sıch Frauen freı ohne Angst VOTr annern bewe-
Frauen iın der patrıarchalischen Kultur verrin- CNn könnten: Selbst WECNN nıcht alle Männer
SCrNn, die den Grundstein tür die Gewalt vergewaltigen, tun 1es doch viele. Dıie Ergeb-Frauen legt. nısse NeUeETrer Untersuchungen zeıgen, da{fß Trau-

mıt 46 % Wahrscheinlichkeit ırgendeinemDıie Verbindung “OoNn Sex un Gewalt Zeitpunkt ihres Lebens das Opfter eıner versuch-Obwohl das Rollenmodell der Jungfräulichen ten oder verwirklichten Vergewaltigung Wer-
Märtyrerın (deren inspırıerende VWerte darın be- den  10 Es o1bt keine vergleichbaren Daten, die
standen, daß S$1e schön, Jung, keusch und LOLT War) sıch auf die Wahrscheinlichkeit beziehen, ob eın
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PROBFEME UN FOLGERUNGEN
Mann irgendwann einmal 1n seınem LebenSC- Dıie Vergewaltigung in der Ehe 1St eine gangıge
waltigen wırd oder auch WI1IeE oft G 1es tun wiırd. orm der physischen un: psychischen Gewalt,
Männer, die vergewaltigen, sınd nıcht notwendi- die ber Zzwel Millionen Frauen 1in ’Amerika
gerweise gelstig gestOrt. So 1St ZUuU Beispiel die jJahrlich erleiden!?. Es xibt zunehmend Anhalts-
Massenvergewaltigung 1m Krıeg eın übliches punkte, die darauf hinweıisen, dafß jedes Jahr
Phänomen sowohl bei den besetzenden als auch doppelt viele Frauen VO ihren Ehemännern
be1 den befreienden Streitkräften vergewaltigt werden Ww1e Vvon Fremden. Dıie ehe-

Vergewaltigung 1St eın Akt der Aggression und lıche Vergewaltigung annn tür das Opfter, das miıt
Gewalt, nıcht aber eın sexueller Akt Dıie Ab- seınem Vergewaltiger leben mu{ und das zutiefst
sıcht, die dahintersteht, 1st, das Opfter ernıed- verletzt wırd VO dem Menschen, der N angeb-
rıgen und terrorıisıeren, nıemals aber 6S ıch lıebt, eın schlimmes psychisches Irauma
befriedigen. Opter werden iıhres (e- se1in. Ebenso W 1e die Vergewaltigung durch
schlechts ausgesucht, nıcht ıhrer sexuellen Fremde 1st auch die Vergewaltigung durch den
Anzıehung. Opfter können jedes Alter haben, C6c$s Ehepartner eın Ausdruck von Macht un! Feind-
annn sıch Junge Kinder oder zerbrechliche selıgkeıit, nıcht aber von Sexualıtät. Männer, die
alte Frauen handeln. Vergewaltigungen können ıhre Ehefrauen vergewaltigen, tun 1es wenıger

jedem Ort geschehen, obwohl S$1e häufig- sexueller Zurückweisung ennn als Ant-
sten auf der Straße, 1mM Haus des Opfters oder 1m
Auto vorkommen

WO auf die Gefühle, die sexuelle Abweisung 1in
ıhnen hervorruft!.

Dıie Vergewaltigung durch den Ehepartner Inzest
Dıie Beziehung zwıschen dem Angreitenden und
dem Opter 1st eine wesentliche Komponente Das kulturelle Tabu den Inzest (d SCXU-

dafür, WI1€e eıne patriarchalische Gesellschaft Ver- elle Beziehungen zwıschen Kıindern und alteren
gewaltigung definiert. Von dieser Beziehung Famıilienmitgliedern) bezieht sıch allem An-
hängt ab, ob Vergewaltigung eiınem Verbre- scheıin nach ebenso WI1e€e das Tabu alle
chen wiırd, un: ob 1Nan das Opfer beschuldıgt Formen der Gewalt Frauen nıcht auf das
der ıhm beisteht. Die Anonymuıtät zwıschen entsprechende Handeln, sondern auf das Zuge-
Opfter und Vergewaltigendem 1st oft eıne Vorbe- ben, da{fß geschieht. Der Inzest geschıieht
dingung für die Deftinıition VO Vergewaltigung. ach dem allgemeinen Muster des sexuellen Miß-
Daher wırd die Vergewaltigung ın der Ehe allge- brauchs VO Kındern, wobe!i die Mehrheit der
meın als Unvereinbarkeit der Begrifftfe verstan- Opfter weıblich 1st und die Mehrkheiıt der Angrei-
den Dieses Konzept spiegeln die amerıkanı- ter männlıch. Es 1st nıcht bekannt, W1e haäufig e$s
schen Strafrechtsbestimmungen wiıder, die DC- tatsächliıch Z Inzest kommt. Zurückhaltende
wöhnlich Vergewaltigung als «CIZWUNSCHNCH Ge- Schätzungen gehen davon AausS, dafß ungcfähr eıne
schlechtsverkehr mMıiıt eıner Frau, die nıcht dıe Miıllion amerikanıscher Frauen die Überleben-
(Gattın des Täters ist», definieren  13  © (Hervor- den eıner inzestuÖösen Beziehung mMiıt ıhrem Vater
hebung durch die Autorın). Wenn INan den CI - sindl®
ZWUNZCHNCN Geschlechtsverkehr 1n der Ehe als Inzest 1st auch Vergewaltigung, namlıch 1n
Vergewaltigung definiert, bedroht 11Nan damit die dem Sınne, dafß 65 eıne TIZWUNSCHC sexuelle
patrıarchalische Vorstellung VO Fhefrauen als Beziehung 1st Aufgrund der Beziehung dem
Besıtz ıhrer (CGatten Maänner können nıcht Angreifer und der scheinbaren Einwilligung des
stehlen, das iıhnen gehört) un:! die Vorstellung Opfters wırd der Inzest von der Gesellschaft
VO der «ehelichen Pflicht» als eıne vollkommene jedoch nıcht immer als Vergewaltigung definiert.
sexuelle Vertügbarkeit (somıt können NUur Dıie Gewalt, die 1M Inzest ausgeübt wiırd, besteht
pflichtvergessene FEhefrauen CZWUNSCH WCeCI- nıcht notwendigerweise 1M physısch-sexuellen
den) Daher 1St die «eheliche Dispensierung>» die Verhalten selbst, sondern 1n der Ausbeutung des
Anwendung eınes gesetzlichen Doppelstan- Machtdifferentials, das der elterlichen Beziehung
dards, der eın Verhalten zwıschen Ehepartnern ınnewohnt. Kleine Mädchen sind als abhängıge
entkriminalıisıert, welches, wenn CS zwıschen Kınder gezwungen gehorchen, der Geheim-
Fremden vorkäme, als Verbrechen angesehen haltung des Verhaltens Zzuzustiımmen und sıch
würde. der Herrschaft des Vaters unterwerten. Der
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DIE SEXUELLE REVOLUTION UN EWALT GEGEN FRAUEN: DIE GRENZE BEFREIUN UN AUSBEUTUNG
Inzest 1st eın bedeutsames Trauma für Mädchen langem bestehende sexuelle Beschränkungen in
und ann lange andauernde schädliche Auswir- der westlichen Gesellschaftt in rage. Die Gesell-
kungen auf ıhr Leben haben!’ schaft entwickelte insgesamt eıne Haltung, die

sexuelle Verhaltensweisen, welche trüher als VO
der Norm abweichend der UNANSCHICSSCH,Pornographie wWwenn nıcht unmoralısch, gegolten hatten,
eher akzeptiert. Im Prozeß des Erreichens befrei-

Pornographie unterscheidet sıch VO  a} sexuell sozıaler Einstellungen und Normen wurde
plizıtem erotischem der erzieherischem Mate- die Gesellschaft angemessenerweise vorsichtigral dadurch, daß seın herausragendes Charakte- bei der Verurteilung sexueller Verhaltensweisen.

Diese Tendenz machte 6c5S den Betürworternristıkum die entwürdıgende oder erniedrigende
Darstellung menschlicher Wesen 1lSt, meıstens der sexuellen Beireiung, insbesondere 1ın einer
handelt 65 sıch dabej die Darstellung VO patrıarchalıschen Kultur, schwer, das Problem
Frauen. Pornographie, se1l S1e 1U verbal oder der Gewalt VO annern Frauen kritischbıldlıch, 1st die Form VO Propaganda, die die beurteılen. Die Aspekte der Sexualıtät wurden
Vergewaltigungstat fördert!®. mıiıt Aspekten VO Gewalt durcheinandergewor-Unter dem rhetorischen Deckmantel der SCXU- ten Grenzen zwıschen Befreiung un! Ausbeu-
ellen Befreiung und der Pressefreiheit verbindet tung wurden verwischt. So sıch z. B
die Pornographie ausdrücklich das Sexuelle mıt Vertreter der treiheıitlichen Bürgerrechtsbewe-der Gewalt. Frauen werden vergewaltigt, SC- Sung, als S$1e mıiıt der Verbindung VO Pornogra-quält, verstümmelt, getesselt USW. als eın Mıiıttel, phıe und Vergewaltigung konfrontiert wurden,
Männer sexuell stimulieren. Dıie Gewalt die- zurück, da 1es ZUur Zensur 1in den Medien tühren
SCT Handlungen wırd trıvialısıert, iındem die könnte. Menschen, dıe eıne tradıtionelle Vorstel-
Frauen dargestellt werden, da 6S ıhnen gC- lung von der Ehe haben und patrıarchalischetallt, mıßbraucht werden. Werte gul verinnerlicht haben, werden durch die

Diese Gewalt 1st in den etzten Jahren bıs Zur Vorstellung der Vergewaltigung durch den Fhe-
Produktion SOgENaANNTEr «snuff»-Filme (von «IO partner durcheinandergebracht, enn S1Ee iınter-
snufttf QOUuUL>», verscheiden) ausgeufert welche pretieren die Haltung der Frauen 1n dem Sınne,
gCNANNT werden, weıl die Schauspielerinnen tat- daß s1e den Angrıiff des Mannes herautbeschwö-
sächlich Vor der Kamera ermordet werden, recNn, ındem S1e ıhm seıne sexuellen Rechte «VOT-

angeblich für die sexuelle Stimulierung der Za ‚enthalten». Betürworter der sexuellen Beireiungschauer SOTSECN. des Kındes verstehen das Inzesttabu als überholt
Kinderpornographie («kiıddyporn») 1sSt die und als eıne Begrenzung der Rechte der Kinder

neueste Mode 1m Umkreis der Pornographie autf sexuelle Beiriedigung.
Sowohl Menschen mıiıt lıberalen als auch solcheeın bloßer Ersatz für Frauen, die schon lange 1n

Darstellungen «kleiner Mädchen », die «große mıt konservatıven Überzeugungen scheuen da-
Männer» vergottern, verkindlicht werden. Dıie VOT zurück, den gesellschaftlichen Eıingriff in die
sexuelle Verbindung erwachsener Männer mıt «heilige Sphäre der Famılie» Öördern. Viele
kleinen Mädchen verzerrt Sıtuationen, iın denen zögern, Aaus CeLWAS, das Ian als Privat- oder
Kinder sexuell mıßbraucht werden, ındem S1e als Familienangelegenheit einstuft, eın gesellschaft-
posıtıve Erfahrungen dargestellt werden. Der lıches oder öffentliches Anliegen machen.
Zuschauer wırd glauben gemacht, dafß sexuelle Hınzu kommt, dafß eın jeder, der 6S wüuürde
Handlungen von Erwachsenen mıt Kındern eiıne vorzuschlagen, in dem Bereich, 1ın den sexuelles
neutrale oder posıtıve Erfahrung für das Verhalten tallt, erneut gesellschaftliche Begren-ınd seın können. Dıiıes 1st eın direkter Angrıiff ZUNSCN errichten, Getahr läuft, als reaktionär,
auf das Von der Kultur aufgerichtete Inzest- Wenn nıcht prüde bezeichnet werden.
tabu!?. Es 1sSt eın Glück für die Gesellschaft, daß es

sıch bei der sexuellen Revolution nıcht die
einzıge Revolution handelt, die 1n den etzten

1ine rage ach dem Schaden Jahrzehnten in der westlichen Gesellschaft fit-
gefunden hat Das Wiederaufleben der eEeWwe-

Mıt der Trennung kultureller Sıtten VO  3 Fragen sSuns ZUur Befreiung der Trau brachte eıne kriti-
der Moral stellte die sexuelle Revolution seılıt sche Einstellung AaUuS$S eıner nıchtpatriarchali-
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UN FOLGERUNGEN
schen, teminıstischen Perspektive Themen VZ. Was LV brauchen: eine Entwaffnung des
WwI1e Vergewaltigung durch Fremde und Ehepart- erzens
NCTI, Pornographie und Inzest mıt sıch. Dıie Eın-
richtung von Frauenhäusern, die Frauen, die Die sexuelle Revolution annn nıcht mıiıt Erfolg
geschlagen wurden, Schutz bieten, und von Un- geschehen, wenn s$1e nıcht VO  3 eiıner Revolution
terstutzungs- un Betreuungsdiensten für die der gesellschaftlichen Rollen begleitet wırd. ine
Opfter VO Vergewaltigungen SOWIl1e für diejen1- Kultur, 1in der 6S keine Vergewaltigung, keine
BCNH, die Inzestbeziehungen überstanden, Cer- Pornographie, keinen Inzest 1bt, würde eıne
schütterte das gesellschaftliche Tabu der Ge:- Kultur se1ın, in der Frauen die Männer nıcht mehr
heimhaltung, das die Gewalttätigkeiten türchten würden, und ın der die Männer keine
Frauen bislang umgeben hatte. Dıie feministi- Frauen mehr brauchten, die s$1e fürchten. Dıiese

Revolution ware höchst radıkal und weıtreli-schen Forschungen 1mM Gebiet der Soz1jalwissen-
schaften erinnerten die Gesellschaft daran, daß chend, indem S1€e die menschlichen Beziehungen
das Verhalten derjenıgen, die vergewaltigen, und VO der Unterdrückung durch patriarchalische
derjenigen, die Pornographie produzieren, VWerte befreien würde. Das Bedürtnıis, durch die
WwW1e das der inzestuÖösen Väter keineswegs gC- patrıarchalische Dynamık der Herrschaftsaus-
schlechtlich, sondern gewaltsam 1St Es wurde übung und Unterordnung 1in menschlichen Be-
aufgezeigt, daß die Gewalt dem Opter Schaden ziehungen Macht aufrechtzuerhalten, ware ann
zufügt. Daher darf die Frage ach dem Schaden veraltet. Macht würde nıcht als Mittel der Kon-
und dem Leid un! sOomıt die Frage ach der rolle, sondern als schöpferıisches Mittel benutzt.

Indem VO  — dem Geschenk des freien VWıllens, dasMoral nıcht länger übersehen werden.
Die moralische rage, die unmıttelbar ansteht, einz1g der menschlichen Spezıes ermöglıcht, die

1st nıcht die rage danach, ob ZEWI1SSE sexuelle vergeltungsuchende Wut überwinden, Ge-
Verhaltensweisen richtig oder falsch sınd, SONMN- brauch gemacht würde, wuürden Männer und
ern die rage danach, ob die Gesellschaft CS Frauen be1 der Veränderung dessen, W as

moralısch rechtfertigen kann, weıterhin die Er- gemeinsames Schicksal der patrıarchalısch INSp1-
kenntnis verleugnen, da{fß patriıarchalıische rierten nuklearen Selbstzerstörung seın
Unterdrückung VO  e annern un! Frauen scheınt, zusammenarbeiten. Das Beenden der
Vergewaltigung, Erniedrigung un: Ausbeutung Gewalt von annern Frauen 1st eın erster
VO Frauen tführt Männer un! Frauen, die miıt chritt ZUur Abrüstung unserer Herzen, unserer
dem Patriarchat 1im Einverständnıis sınd un: die Heıme und unNnserer Beziehungen und bringt uns

ben Erkenntnis unterdrücken, sınd der Abrüstung der Bombe einen chrıtt näher.
autf indirekte Weıse tür die Vertestigung der Wır un: uUunNnscre Kınder verdienen nıchts Ge-
Gewalt Frauen moralısch verantworrtlıich. ringeres.

Emerson Dobash/Russell Dobash, Violence Agaınst Carol Gillıgan, In Dıifferent Voice (Cambridge,
Wıves: Case Agaıinst Patriarchy (New ork 1982); Nancy Chodorow, The Reproduction of Mothering

Elızabeth Pleck, Femuinıiıst Responses «Crimes Agaıinst (Berkeley,
Women» 8 18 S1gns: Journal of Women in Culture Barbara Ehrenreıch, The Hearts of Men American
and Society “  &9  x (3) (1983) 450—4 70 Dream and the Flıght trom Commitment (New ork

Judith Van Herik, Dıie feministische Kritik der klassı- Susan Brownmiulller, Agaınst Our Wıll/Men, Women and
schen Psychoanalyse: CONCILIUM 18 (1982/6—7 Ralpe (New ork
440 —443 Dıane Russell and Nancy Howell, The Prevalence

tan Taubman, Beyond the Bravado: Male ex-Role otf Rape 1n the United States Revisited: S1gns. Jorunal of
Acquıisıtion and Domestic Violence (Manuskrıpt, das ZuUr Women in Culture and Socıiety 688 —695
Veröffentlichung eingereicht wurde) (Berkeley, 1983 I Vgl Brownmiller:;: Robın Morgan, Theory and Practi-

Vgl Taubman, aaQ. ; Bernie Zılbergeld, Male Sexualıty E Pornography and Rape: Laura Lederer (Hg.), ake Back
(New ork 1978); Personal Communicatıon, Danıel Sonkın, the Nıght/Women Pornography (New ork
PhD, (Berkeley, Julı Vgl Brownmiuller.

Diese Beobachtungen basıeren auf klinıschen Erfahrun- Irene Hanson Frieze, Investigating the Causes and
SCH der Autorın, die als Psychotherapeutin mıt Sıtuationen Consequences ot Marıtal Rape: S1gns: ournal of Women 1in
VO  3 Gewalt in Familıen tun hatte. Culture and Society D  x 532—553; Zak Mettger,

22



DIE REVOLUTIO UND EWALT FRAUEN DIE RENZE BEFREIUNG UN USBEUTUNG

Case of Rape: Forced Sex in Marrıage: Response Famıly
Violence

1947 geboren. Psychotherapeutin, Forscherin und praktischeDel Martın, Battered Wiıves (San Francısco Mur- Ausbilderin 1n Berkeley, Kalitornien. 1969 Bakkalaureatray Strauss und Gerald Hotalıng (Hg.), The Socıial Causes of
Husband-Wife Violence (Mınneapolis Lenore Wal- der University of Santa Clara 1972 Abschlufß ihrer klinischen
ker, The Battered Woman (New ork Ausbildung in Sozialpsychiatrie der Schoo] ot Socıual Work

des Sımmon College und Massachusetts General HospitalVgl Frieze; Mettger. 1in Boston, Massachusetts. Für das Problem VO Gewalt inJudith Herman, Father Daughter Incest (Cambridge,1981 Famılien begann S1e sıch interessieren, als sıe Jahre vorher
Ebd Stantord University Medical Center die Auswirkungen

VO  s Alkoholgenuß auf gewalttätiges Verhalten untersuchte.18 Dıane Russell, Pornography and Violence: What
oes the New Research Say?: Laura Lederer, ake Back the Dıies tührte sS1e neuerdings dazu, der Calıtornia School of

Protessional Psychology 1n Berkeley eın Forschungs- undN1gh Behandlungsprogramm für Famıilien, in denen Gewalttätig-Laura Lederer, Playboy Isn Playıng: ake Back the
Nıght keit vorkommt, entwiıckeln. Da S$1e die ınnerpsychischenund interpersonalen Konflikte VO  Z} einzelnen als be-
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psychoanalytische, politische und fteministische Program-
in menschliche Alltagsbeziehungen integrieren kön-
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raschender 1st daß die westliche Welt nicht 1Ur

ntonı10 Hörtelano ZEW1SSE Strukturprobleme der städtischen Klein-
amılie lösen sucht, sondern da{f S1e sıch
rustet, mıiıt den Utopien aufzuraäumen, un:! be-Die sexuelle Revolution und oinnt, mıiıt kleinen Gruppen VO Pıonıi:eren GCUHE

die Famiıulıe Familienmodelle érträumen, die der schön
ahe bevorstehenden nachindustriellen eıt ent-

sprechen.
Man könnte ohl SapcCch, dafß die Gene-

ratıonen auf dem Gebiet der Famillie nıcht
Die Famaiulie macht derzeit im VWesten eıne tı1ef- überrumpelt werden möchten WwW1e die Urheber
greifende Krise der Veränderung durch In wen1- der industriellen Revolution, die sıch auf ıhrem
ger als hundert Jahren hat die Famliıulıie der westl:iı- Weg verpflichtet ühlten, eın Modell des stadti-
chen Welt aufgehört, patrıarchalısch-ländlich schen (GGemeinwesens und der Famillie entwer-
se1ın, un! 1st 1n einem schnellen Entwicklungs- ten; das ann aber sehr mickrig und rachitisch
prozefß eıner städtisch gepragten Kleinfamilie ausfiel. Der Eindruck des «Stümperhaften», den
geworden. Und während dieses Phänomen SC  — heute die städtische Kleinfamılie allen
de erst dabe;j ist, sıch auszukristallisieren, CMP- ıhren unbestreıitbaren Vorteilen auf uns macht,finden WIr auch schon die dringende Notwendig- annn uns nıcht weni1g helfen, Nsere Sache N-keit, den schwerwiegenden Improviısationen, ber der Famaiulıie der Zukunfrt besser machen.
welche das Industriezeitalter 1mM Bereich der Fa- In dieser tiefgreitenden Krise der westlichen
mıiılıe WI1e in vielen anderen Bereichen W 1e Famlulıe kam der sexuellen Revolution eine Rolle
dem des städtischen Lebens verursacht hat, eNt- VO  3 großem WwWwenn auch durchaus nıcht VO  -
gegenzuwiırken. Und WIr stellen fest W as ber- ausschließlichem Gewicht
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